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Kauderbach, Johann Heinrich Diplomat, Übersetzer, Bibliothekar, 20.07.1707

Meißen, 24.05.1785 Kieritzsch bei Leipzig.

Vater: Sigismund Heinrich, Kantor der Fürstenschule St. Afra Meißen; Mutter:

Johanna Salome, geb. Stübel, Tochter des Rektors der Fürstenschule St. Afra Meißen,

Johann Jakob Stübel; Geschwister: 5; 1735 Maria Martha, geb. Vaucher, Tochter eines

Offiziers der Schweizer Garde des Prinzen von Oranien; Sohn: 1; Tochter: 2.

K. wirkte im 18. Jahrhundert über einen Zeitraum von fast drei Jahrzehnten in un-

terschiedlichen Funktionen in der sächsischen Vertretung in Den Haag (Niederlande)

und ist damit zum Kreis der Berufsdiplomaten im sächsischen Gesandtschaftswesen

zu zählen. – K. besuchte 1719 bis 1725 die Fürstenschule in Meißen und studierte

1726 bis 1729 in Leipzig Jurisprudenz. Danach begab er sich auf Reisen und ließ sich

schließlich in Den Haag nieder. Hier fand er durch die Erteilung von Privatunterricht

in Latein, Geschichte, Geografie und Politik sowie durch die Mitwirkung an verschiede-

nen Übersetzungen in den 1730er-Jahren ein Auskommen. Er unterrichtete u.a. Casimir

und Alexander Poniatowski, Brüder des späteren polnischen Königs Stanisław August

Poniatowski. Zwischen 1734 und 1749 veröffentlichte K. das 13-bändige Journal „État

politique de l’Europe“, das auch ins Englische, Spanische und Italienische übertragen

wurde. Durch die Beteiligung an Jean Rousset de Missys Werk „Les Intérêts Présens des

Puissances de l’Europe“ (1733), für das K. einschlägige Stellen aus Hermann Christoph

Schweders „Theatrum historicum praetensionum“ (1727) übersetzt hatte, kam er in Kon-

takt zum kursächsischen Konferenzminister Heinrich Graf von Bünau. Mit diesem be-

gann K. eine bis zu seinem Tod andauernde Korrespondenz. Bünau und der Vater der

Poniatowski-Brüder, der Wojewode von Mazovien und spätere Kastellan von Krakau

(poln. Kraków), Stanisław Poniatowski, empfahlen K. für kursächsische Dienste. 1739

ernannte ihn Kurfürst Friedrich August II. (König August III. von Polen) neben dem

bisherigen Gesandten Claude de Debrose zum Legationssekretär in Den Haag. 1748
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fungierte K. als kursächsischer Vertreter beim Aachener Friedenskongress zur Been-

digung des Österreichischen Erbfolgekriegs und versuchte einen Ausgleich zwischen

Frankreich und den Habsburgern zu vermitteln. Danach war er für die neu zu besetzen-

de Residentenstelle am Wiener Hof vorgesehen, die er ohne daraus einen persönlichen

Nachteil zu ziehen ablehnte. Stattdessen wurde K. im Sommer 1749 zum Oberbibliothe-

kar der kurfürstlichen Bibliothek in Dresden ernannt. Über seine dortige Tätigkeit, die

nur ein Jahr dauerte und durch eine weitere Reise nach Holland unterbrochen wurde,

liegen kaum Informationen vor. Laut Selbstzeugnis bemühte sich K., die in Unordnung

vorgefundene Bibliothek katalogisieren zu lassen. In der Tat entstanden gerade um 1750

alphabetische Kataloge der einzelnen Sachgebiete sowie der gesamten Bibliothek. Die

Arbeiten wurden aber maßgeblich durch den Unterbibliothekar Heinrich Jonathan Clo-

dius befördert. K.s Anteil daran dürfte nur gering sein. Durch den Tod des Gesan-

dten Debrose wurde er bereits im September 1750 nach Den Haag zurückbeordert und

versah, zum Residenten und Kriegsrat ernannt, diesen diplomatischen Posten nunmehr

in alleiniger Verantwortung. Die Stellung als Oberbibliothekar behielt er formal inne.

Beim Ausbruch des Siebenjährigen Kriegs 1756 ließ K. mehrere Denkschriften über den

preußischen Einmarsch in Sachsen veröffentlichen, von denen sich einige Exemplare in

der Sächsischen Landesbibliothek - Staats- und Universitätsbibliothek Dresden (SLUB)

befinden. Nach einer längeren Krankheit begab sich K. Anfang der 1760er-Jahre auf ei-

ne über zweijährige Reise durch Italien, Frankreich und das Reich, bei der er 1762 in

Neapel (Italien) mit dem Antikenforscher Johann Joachim Winckelmann zusammentraf.

Während dieser Reise erfolgte 1761 K.s Ernennung zum Geheimen Legationsrat. Nach

seiner Rückkehr nach Den Haag 1763 erhielt K. vom neuen sächsischen Kurfürsten Frie-

drich Christian die Bestätigung in seiner Funktion und wurde seit dieser Zeit zumeist

als Ministre bezeichnet. Im Zuge der Umwandlung der diplomatischen Vertretung in

Den Haag in einen Posten mit lediglich einem Geschäftsträger wurde K. 1766 von dort

zurückberufen und verbrachte seine beiden letzten Lebensjahrzehnte, ausgestattet mit

einer kurfürstlichen Pension, in Weißenfels und Leipzig.
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